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Niederschlesiens Hauptstadt aus der Vogelschau
Bitte an die Leser!

Dieses eindrucksvolle Luftbild-Schrägfoto zeigt den nördlichen Teil von All-Liegnitz mit dem mar­
kanten Viereck der Ritlerakadc mie, dahinter die Johannoskirclie, rechts oben das heute teilweise zer­
störte Fiaslenschloß mit Iledw igs- und Peterslurm, und oben irn Hintergrund die Nordvorstadt, der 
,,Tö[>i>erberg‘ ’ genannt. Foto: Archiv

Die Verbesserung der Ren- 
tenbezüge kommt zwar nicht 
allen Vertriebenen zugute, im­
merhin wird doch ein Teil der 
Heimatfreunde, die -sich bisher 
ihr Heimatblatt ans geldlichen 
Gründen nicht halten konnten, 
jetzt in die Lage versetzt, diese 
wichtige Drücke zur Heimat und 
das Bindeglied der Vertriebenen: 
auch zu halten. Der Verlag bit­
tet deshalb alle Leser, ihm 
Jelzlnnscliriften der Vertriebe­
nen ans dem Ilcitnatkrcis zu 
iihermittcln. W ir sind gern be­
reit, an diese Adressen W erbe- 
sliicke gratis zu übersenden. —  
Mit dieser Unterstützung, die 
nucli dent notwendigen Ausbau 
der Ileimalkarlei zugute kommt, 
ist zugleich auch die Möglich­
keit eines weiteren Ausbaues der 
Heimatzeitung gesichert!

Stuttgart übernahm das 6. Bundestrefien!

Schloßplatz in Sliillpart
Das Herz Stuttgarts ist der Schloß­

platz. Das nette Schloß, der Königsbuu, 
das Kunstgcbiiude und eine Allee riesiger 
alter Kttslanienbäume iimsäumen ihn.

Da die Messe-Aktiengesellschaft Hanno­
ver durch die Beauftragung der Durch­
führung für die Europäische Werkzcug- 
maschinen-Ausstellung nicht in der Lage 
ist, unser Bundestreffen auf dem Messe- 
gclünde ordnungsgemäß zu einem uns 
genehmen Termin durchführen zu lassen, 
hat der geschäftsführende Bundesvorstand 
sowie die Landesvorsitzenden endgültig 
den 4./6. Oktober 57 in S t u t t g a r t ,  
Mcssegclände, für die Abhaltung des 6. 
Iluiulcstreffens l'estpelegt. Die Organisa- 
tionsleitunp befindet sich bis auf weiteres 
in Hannover, Anzeiger-Hochhaus, Tel.: 
122 12.

Schlesien lebt in unserem Herzen und 
es ist nicht so, als ob wir bereits die 
Heimat abgcschricben hüben.

In einem machtvollen Bekenntnis zur 
Heimat wollen wir der Weltöffentlichkeit 
zum Bewußtsein bringen, daß Millionen 
von Menschen, die aus der Heimat ver­
trieben worden sind, verlangen, daß das 
Unrecht wieder gutgemacht w'erden muß. 
Das Unrecht wird aber nicht dadurch aus 
der Welt geschafft, daß eigene und 
fremde Politiker uus einer falsch ver­
standenen Vcrsiliinligmigehcreitsrhnft un­

sere Heimat als Handelsobjekt für die 
berechtigte Wiedervereinigung mit der 
Mittelzone betrachten. Deutsches Volk und 
deutsches Land gehören zusammen und- 
bilden den besten Garanten für den F r ie ­
den und für die Freiheit. Die Völker 
im Osten haben bereits erkannt, was sie 
alles verloren haben, und würden gern 1 
in der Freiheit leben, wie wir sie im J 
Westen haben. Für diepe Freiheit e in -' 
zutreten, gibt uns das 6. Bundcsneffenr"’ 
Gelegenheit. Es ist eine Verpflichtung 
für jeden Schlesier, Schlesien lebt in 
uns als ein Teil Deutschlands.

Bei diesem Treffen werden Persönlich­
keiten des öffentlichen Lebens zu uns 
sprechen. Darum darf kein Schlesier feh­
len. Die Tage in Stuttgart sollen Tage 
Gesnmtschlcsiens von Grünberg bis Katto- 
witz sein!

Mit heimatlichen Grüßen!
gez. K o s t o r z

Stellv. Landesvorsitzender und 
Organisationsleiter 

gez. B e 1 d a
Stellv. Bundesvorsitzender 

mit der Leitung des Treffens beauftragt
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Curl Kunkel:

Schicksal und Einsatz des Schönauer Volksstnrms
Fortsetzung.
Die Stadthalle bol innen und außen 

ein llild der Panik. W ir wurden aus- 
quartier! und kamen, wenn ich mich 
noch recht entsinne, in eine SA-Schule. 
Jedenfalls haben wir^ hier eine schreck­
liche Nacht verlebt. Feuerüberfälle des 
Feindes mit der „Stalinorgel“  zwangen 
uns noch in derselben Nacht unsere Un­
terkunft wieder zu verlassen. Wir fan­
den uns auf dem Marktplatz wieder. — 
Kompanicführer Kurt Schubert hatte sich 
Ripuenbrüehe zugezogen, so daß er kaum 
noch gehen konnte. Der Spieß, Lehrer 
Spachowski, versuchte die Kompanie oder 
vielmehr deren Reste zu sammeln. Wir 
marschierten im Morgengrauen in Rich­
tung Lüben nach einem auf einer Höhe 
liegenden Dorfe zu. Dort hatten sich in 
der Zwischenzeit so viele Verwundete zn- 
sammeiigefiniden, daß ich nicht mehr in 
der Lage war, sie allein zu versorgen. 
Am 26. 1.45 setzte ieh mich befehlsgemäß 
mit einem Schwerverletzten und acht 
Leichtverletzten in Marsch, Richtung Lü­
ben. Den Schwerverletzten, ein Kamerad 
ans Tiefhartmiuinsdorf, hatten wir auf 
einem S|mrtsehlitten festgehunden. Nach 
mühseligem Marsch, es war unterdessen 
Nacht geworden, kamen wir früh am 27. 
Januar in Liiben nn. Niemand wollte hier 
den Sehwerverwnndeten haben, lärst durclt 
das Eingreifen eines Offiziers konnte dem 
Armen geholfen werden. Von demselben 
Offizier erhielt ich dann den schriftlichen 
Auftrag, die Verwund eleu nach Lieguitz 
zu bringen. Alter weder in Lieguitz noch 
in Goldberg konnte ich die Männer in

einem Lazarett uuterbringeu. Erst im 
Kauffunger Krankenhaus fanden die Ka­
meraden Aufnahme und Pflege. Unter­
dessen war es später Abend am 27. Ja­
nuar geworden.“  Soweit der Rericht des 
Kauffunger Kameraden.

Die Oder ist nun die Kampffront ge­
worden. Endlich kommt die Bataillons- 
führung in Oberdatnnier in Gang. Es gibt 
Waffen, aber keine Verpflegung. Batl.- 
Adintant R. gibt in einem Lokal am Ring 
an den Komi>aniefülirer II. Panzerfäuste 
aus. Zehn Mann schleppen diese nach 
dem IlJ-Heim. Am Abend werden im Rat­
haus noch über 50 Gewehre, größtenteils 
Itadonliowaffen, an die 2. Volkssturm- 
kompanic ansgegehen. Der Auffangstal) 
der Infanterie übergibt sie an den Rom- 
panieführer II., da dieses Kommando sich 
nach hinten in eine ruhigere (lesend al>- 
setzen will. Patronen gibt cs auch. Wenu 
ein Mann über zehn Stück erhält, kann 
er von Glück sagen. Es ist betrüblich 
und erschütternd für die Kampfbereit­
schaft unserer Männer, wenn mit solelt 
kläglicher Ausrüstung einem Feind stand­
gehalten werden muß. Auch muß der Ztt- 
sannnenhalt einer Kompanie leiden, wenn 
immer wieder Gruiipenkonimaiidos zur 
Infanterie kommandiert werden. Nirgends 
kommt es zu einem engen Kamnfverhält- 
ttis. Aber immer wieder zeigt es stell, daß 
die Volkssturmkomittinien als geschlossene 
Kampfeinheiten in der Kamnlbereitscliaft 
mul in der Verteidigung niemals ver­
sagen.

Fs wird Abend. An der Oder seliei_'i>ert 
leichtes Infanterielener. Die zweite Volks-

sturmkompanic muß in der Stadt die 
Panzerabwehr verstärken. So werden zwei 
Gruppen in fünf Abwehri>nnkten einge­
teilt. In den Straßen von der Oder her­
auf bis zum Markt werden planmäßig 
Posten mit Panzerfäusten eingesetzt. Kom- 
paniefiihrer II. weist uns überall ein. Oft 
müssen wir die Haustüren sprengen, um 
in die Hauser zu gelangen. Das erste 
Stockwerk wird als Foslenstand eilige- • 
richtet. Der Mond kommt in dieser Nacht 
spät heraufgezogen und der Frost macht 
sich wieder stark bemerkbar. Der Tag 
war ereignisreich, jedoch für die 2. Kom­
panie- vcrluslfrei verlaufen. Der Heeres­
bericht meldete für diesen Tag u. n.:
,,Fine bei Steinau über die Oder gesetzte 
sowjetische Kampfgruppe mit 30 Panzern 
wurde nach Abschuß von 24 Panzern 
geworfen“ . Wir sind in Steinau zum Zi­
geunervolk geworden. Täglich, auch in 
der Nacht wechseln wir öfters unsere. 
Unterkünfte. Dafür bleibt auch beharr­
lich unsere Verpflegung aus. Mit diesem 
Hunger laufen wir in der Gegend her­
um, und so kann auch das Meckern 
nicht ausbleihen. Ucbcrall heißt es: „Ihr 
seid hier nicht gemeldet“ .

Der Komitaniefülirer war den ganzen 
Tag auf der Suche nach einigen Män­
nern seiner Kompanie. Die felllenden 
schwarzen Schäflein bleiben verschwun­
den, obwohl ieh sie nach dem Paitzer- 
angriff bei der Molkerei außerhalb der 
Stadt getroffen halte. Der Schock durch

Die Heimnlzeilung ist das Bindeglied 
der Vertriebenen. Möchtest du nicht 
auch Brzicher werden? Bestelle sie bei 
deinem Postamt!

dir nissisehen Panzer, der Hunger im 
Rituell, war zuviel für ihre Gemüter. 
Die llcine bekamen das Heimweh, lind 
nie wieder sah man sic am Odcrslrand. 
Daheim angeknmmcn, vermehrten sie nur 
die Sorgen unserer Frauen um ihre 
Männer.

Ja also, wir müssen nun vom Mitt­
wochabend bis zum Donnerstag in der 
Stadt P n n z r r s i> e r r |in s t c n bilden. 
So gefährlich, wie es heute morgen int 
Brückenkopf mit den russischen Ranzern 
war, wird es wohl nicht werden. Da 
war nichts mehr vor uns als der Feind, 
und wir waren so allein mit unserer 
eingebildeten Tapferkeit. Nun sollen wir 
die Straßen, die von der Oder herattf- 
führen, sperren. l)ic Abwchrslellcn 1 biv 
3 liegen in der Winziger Straße. Die 
Stellungen 4 und 5 in der dazu parallel 
laufendenden Straße. Mir gegenüber rich­
tet sich Pf. mit Tb. ein. Posten 3 mit 
II. und Sehl, sitzt in einem warnten Nest 
an der Ringceke bei llr. Seit. Insp. T. 
als Posten 4 richtet sieh mit einem Ka­
meraden in einem einzelnen Hans mit 
Landwirtschaft ein. Und die zwei Gebrü­
der K. aus Kleinhelmsdorf in die dann 
folgende Straße.

Wir besetzten je ein Fenster im ersten 
Stockwerk. Die l’anzerfäiisle liegen auf 
den bereilgestclllen Stühlen. Der Komi>.- 
Führttf macht die Runde und verteilt 
Backwaren ans einer heimatlichen l’ iiek- 
elicnseiuliing. Dcxtrogen ist attrli dabei. 
Bei diesem unruhigen Leben mit dem we­
nigen Schlaf kann man das Zeug av- 
bnuielien. Der Wind spielt mit dm (iar- 
dinen, und dnreli die weil geöffneten 
Fenster dringt die kalte Winlerlufl her­
ein. Ks liegt eine iiiilieiinlielie Stille über 
dem Ort. Kein Selmß ist miii der nahen 
Oderfront zu hören. Für wenige Stunden 
hat der klare Winü-rhiiniiiel den Krieg 
zngedeekl. — Abwechselnd schlafen wir 
so, angezogen wie wir sind, in den wei­
ßen Belten. Milleriim-hl muß schon längst 
vorbei sein. — Kill greller Blitz, ein 
donnernder Schlag, um uns nrasselu 
Mauersteine. — Fine dicke Siaulmnlke 
nimml uns die Sieht. Alles ist ersclirok- 
ken. Ich blute an der linken Hand. Dttreli 
Zuruf vergewissern wir uns, daß wir alle 
leben: die erste Beschießung tun Steinau 
hat begonnen! (wird fortgesetzt)

Panlhenan im Kreis Goldberg 
Das stille Dörfchen an der Brocke

Zu unserem Artikel in der Märzausgahe hat uns 
inzwischen aus der Sowjetzone ein Heimatfreuud Bil­
der vom Schloß und der Kirche Panthenau gesandt. 
Die evangl. Kirche, zu der auch die Gemeinden Pohls« 
dorf und Gohlsdorf gehören, wurde im Jahre 1705 
massiv gebaut. Urkundlich wird schon 1362 eine Pan« 
thenauer Kirche erwähnt, die im Jahre 1524 evange­
lisch wurde. Von 1705-1707 wurde sie den Evangeli­
schen wieder weggenomtneu.

Panthenau au der Brocke, einem Nebenflüßchen 
des Schwarzwassers, liegt in lieblich-welligem Hügel* 
larnl im nordöstlichen Teil des Kreises Goldberg. Das 
Kirchdorf hatte zuletzt 574 Einwohner, hatte einst* 
mals eine Mühende Fischzucht, Flurnamen: „Schiebe** 
und ,.Judengasseu.

Wer meldet weitere Flurnamen?

Schloß Panthenau, Krs. Goldberg —  Oben: die Kirche
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Die Verbesserungen in der LAG-Norelle Die neuen Grundbeträge 
zur HauptentsdiÜdigung

Die Entschädigungssätze
1. Die bisher im § 246 LAG vorgesehenen 

Leistungen werden im Durchschnitt um 65 Prozent 
erhöht. Alle Schadensbeträge an Einheitswert­
verlusten bis zu 4 600 RM werden in DM voll 
entschädigt. Bisher wurden nur Einheitswertver­
luste bis zu 100Ü RM mit einem G'rundbetrag 
von 800 DM entschädigt. Der Gesetzgeber hat 
also bewußt die Vertriebenen und Kriegssachge- 
schädigten mit Einheitswcrtverlustcn bis zu 4 600 
RM lOOprozentig entschädigen wollen. Es dürften 
damit in etwa 42 bis 44 Prozent aller Geschädig­
ten nach dem Lastenausgleich, die Haus- und 
Grundbesitz, forst- und landwirtschaftliches Ver­
mögen oder Betriebsvermögen bis zu diesem 
Einheitswert eingebüßt haben, voll entschädigt 
werden.

Um auch bei der Hauptentschädigung nicht so 
große Abstände in den Sdiadcnsgruppen —  wie 
im ursprünglichen Gesetz enthalten waren —  zu 
haben, hat der Gesetzgeber anstelle von 38 Scha­
densgruppen nun 55 Schadensgruppen eingeführt. 
Der Prozentsatz der Hauptentschädigung beträgt 
bei der Schadensgruppe 55 und einem Verlust an 
Einheitswertvermögen von 1 Million RM 65 000 
DM. Das ist in dieser Schadendstufe eine Verbes­
serung gegenüber dem ursprünglichen Zustand 
um 30 Prozent. Damit wurden diese großen Scha­
densträger in der Hauptentschädigung bei dieser 
Schadensumme so gestellt, als wenn sie einen 
Sparerschaden gehabt hätten.

Bei der Verbesserung der Hauptentschädigung 
werden Schäden an land- und forstwirtschaft­
lichem Vermögen um ein Drittel bei dem Scha- 
densbetrag erhöht. Dadurch ist bei den forst- 
und landwirtschaftlichen Grundstücksverlusten 
eine wesentliche Verbesserung eingetreten.

Gleichfalls wurde bei der Anrechnung von 
A l t e n t e i l e n  (Leibgedingen und Wohnrech­
ten) der Kriegseadigeschädigten und vertriebenen 
Landwirte eine Verbesserung eingebaut, daß diese 
Belastung bei Familienbetrieben nur bis zu ei­
nem Drittel angerechnet wird.

Der Mehrbetrag, der nun für diese erhöhten 
Entschädigungen für die Auszahlung der Haupt­
entschädigung notwendig ist, beträgt rund 7,8 
Milliarden DM für die Laufzeit des Lastenaus­
gleichsgesetzes.

Die Verbesserung der Hausralsentschädigung
2. Die Hausratsentschüdigung betrug jetzt bei 

Einkünften bis zu 4 000 RM jährlich oder hei 
einem Vermögen bis zu 20 000 RM vor der Ver­
treibung oder vor Eintritt des Kriegssachschadens 
als Sockelbetrag 800,— 1)M, bei Einkünften bis 
zu 6 500 RM oder Vermögen bis zu 40 000 RM 
1200 DM, bei Einkünften über 6 000 RM jähr­
lich oder höherem Vermögen als 40 000 RM 
1 400,— DM.

Der Soekelbetrag von 800,—  DM wird nun auf 
1 200 DM, der Sockelbetrag von 1200,—  DM 
»uf 1600 DM und der Sockelhetrag von 1400 
DM auf 1 800 DM erhöht. Der Zuschlag von 200 
DM für den Ehegatten bleibt in der gleichen 
Höhe bestehen, wogegen der Zuschlag für die 
Kinder von 100 DM auf 150 DM erhöht wird. 
Die Einkommensgrenze ain Stichtag 20. Juni 1948 
mit 10 000 RM ist weggefallen, so daß alle LAC- 
Geschädigten nun die Ilausratsenlsdiädigung er­
halten, soweit sie Verluste an Hausrat hatten.

Die Mehrleistung, die allein für den Titel 
„Ilnusratsentscliädigung“ dem Lastenausgleidis- 
fonds erwächst, beträgt rund 2,4 Milliarden DM.

Erhöhung der Untcrhnltshilfe 
und Entsehüdigungsrcnte

3. Die Unterhaltshilfe, die jetzt 100 DM für
den Alleinstehenden betragen hat, wurde auf 
120 DM, also um 20 Proz. erhöht, die Unterhalts­
hilfe für das Ehepaar von 150 DM auf 180 DM 
=  um 20 Prozent herabgesetzt. Gleichzeitig 
wurden auch die Freibeträge etwas verbessert.

Der P f l e g c z u s r h N g  bei pflegebedürfti­
gen Personen beträgt 50 DM, wenn de,r Unter- 
haltshereditigtc außerhalb eines Heimes betreut 
werden muH. Bei Heimunterbringung beträgt die 
Summe 20 DM. Der Kinderzusthlag wird von 35 
•nf 42 DM für jedes unterhaltspflichtige Kind 
erhöht.

Ist ein Unterhaltshilfebeifechtigter (§ 272 Abs. 
2) verstorben und die W i t w e  inzwischen 55 
Jahre alt geworden, so erhält diese jetzt nach 
Erreichung des 55. Lebensjahres die Unterhalts­
hilfe.

Unterhaltshilfe können männliche Personen be­
ziehen, die vor dem 1. Januar 1890 geboren sind

oder die bei Inkrafttreten des Lastenausgleichs­
gesetzes mehr als 50 Prozent arbeitsunfähig wa­
ren, Frauen, die vor dem 1. Januar 1895 geboren 
sind.

Neu ist die Regelung auf die H e r e i n n a h m e  
w e i t e r e r  d r e i  j ü n g e r e r  J a h r g ä n g e  
solcher GeschacLiglen, die einen A n s p r u c h  
a u f  H a u p t e n t s c h ä d i g u n g  nach § 246 
LAG haben. Diese Personen können also nach 
Inkrafttreten der 8. Novelle ihren Antrag auf 
Unterhaltshilfe stellen und können dann wäh­
len, ob sie die Unterhaltshilfe auf Zeit haben 
wollen oder vielleicht es vorziehen, den Haupt- 
entsdiädigungsbetrag vorzeitig zu bekommen.

Personen, die Unterhaltshilfe beziehen, erhal­
ten auch nach den übrigen Bestimmungen in den 
Tagen der Krankheit ärztliche Hilfe und dies 
Abgabe von Medikamenten kostenlos. Audi die 
Unterbringung in Krankenhäusern und Heilan­
stalten ist mit eingeschlossen. Die Abgabe vou 
sonstigen Heil- und Hilfsmitteln ist ebenfalls vor­
gegeben. Hat ein Unterhaltshilfeempfänger sich 
freiwillig bei einer privaten Krankenversicherung 
versichert, so erhielt er bisher für die Zahlung 
dieses Kranken Versicherungsbeitrages monatlich 
6,—  DM vergütet. Dieser Betrag wird nun auf 
9,—■ DM erhöht.

E n t s c h ä d t g u i i g s r e n t e  wird gewährt 
an Personen, die ihre berufliche Existenz verloren 
haben oder Anspruch auf Hauptentschädigung 
besitzen, der über den Sperrbetrag, der für die 
Auszahlung der Unterhaltshilfe vorgesehen ist, 
hinausgebt. Die Entschädigungsrente bei Verlust 
der beruflichen Existenz wird monatlich von 20 
auf 30, von .?0 auf 40, von 40 auf 50 und von 
50 auf 60 DM erhöht. Bezieht der Entschädigungen 
rentner gleichzeitig Unterhaltshilfe, so werden 
30 DM bei dem Bezug der Unterhaltshilfe ange* 
rechnet.

Bei Hanptcntschädigungsberechtigten wurde 
bisher bei Erreichung des 65. Lebensjahres nur 
der Zinssatz von 4 Prozent als Entschädigungs­
rente neben der Unterhaltshilfe zur Auszahlung 
gebracht. Nach der 8. Novelle wird die Entschä­
digungsrente für diesen Personenkreis von 4 auf 
6 Prozent erhöht. Außerdem kann neben dem 
Bezug der Entschädigungsrente noch ein Einkom­
men his zu 300 DM für den Alleinstehenden, bei 
Verheirateten bis zu 400 DM vorliegen, ohne daß 
eine Kürzung der Entschädigungsrente cinzutreten 
braucht. Bei Verheirateten mit Kindern wird die­
ser Betrag um weitere 100 DM erhöht. Durch 
diese Aenderung wird sich bei den Unterhalts­
hilfeempfängern mit Entschädigungsrente gegen­
über dem bisherigen Zustand eine wesentliche 
Verbesserung bemerkbar machen.

Neu und eine wesentliche Verbesserung des 
LAG bei Bezug der Entschädigungsrente ist die 
Aenderung des § 282 durch Einfügung eines neuen 
Absatzes 4. Darin wird bestimmt, daß Männern, 
die nach dem 31. 12. 1889 und vor dem 1. 1. 
1895 geboren, Frauen, die nach dem 31. 12. 1899 
und vor dem 1. 1. 1900 geboren sind, eine Ent- 
Schädigungsrente an den unmittelbar Geschädigten 
und seinen zu berücksichtigenden Ehegatten dann 
gewährt wird, wenn ein Anspruch auf Hauptent­
schädigung besteht. Es können also entgegen der 
bisherigen Fassung des Gesetzes je 5 neue Jahr* 
gange bei Männern und Frauen in die Entschä­
digung hineinwachsen, wenn ein Anspruch auf 
Hauptentschädigung gegeben ist.

Der Mehrbetrag für die Verbesserung der Lei­
stungen hei Unterhaltshilfe und Entschädigungs­
rente dürfte hei etwa 2,5 Milliarden DM liegen.

Ueber weitere Einzelheiten des LAG durch die 
8. Novelle wird später noch berichtet werden.

Kredite für Vertriebene
Der Bundestag hat in erster Lesung den Wirt- 

sdiaftspian des ERP-Sondervermögcits für das 
Rechnungsjahr 1957 verabschiedet, der für Ver­
triebene gesonderte Kredite in Gesamthöhe von 
33,5 Millionen DM vorsieht. 30 Millionen 1)M 
werden als Investitionskredite und 1,5 Millionen 
DM zur Steigerung der Produktivität der ge­
werblichen Wirtschaft der Vertriebenen, Flücht­
linge und Kriegssathgesdiädigtcn zur Verfügung 
gestellt, wobei beide wiederum Uber die La9tcn- 
ausgleichsbank zu den bisherigen Kreditbedingun­
gen vergeben werden. Weitere 2 Millionen DM 
sollen Vertriebene und Kriegssachgeschädigte zur 
Finanzierung von Aufträgen der Binnenschiff­
fahrt erhalten.

Schadens- Schadenbetrag Grundbetrag in 
gruppe in Reichsmark Deutscher Mark

1 his 5 ooo (der Schadens, 
betrag,

; höchstens 
jedoch 

4 6oo
2 his 5 5oo 4 83o
3 his 6 2oo 5 15o
4 bis 7 2oo 5 5oo
5 bis 8 5oo 5 85o
6 bis lo  ooo 6 2oo
7 bis 12 ooo 6 6oo
8 bis 14 ooo 7 o5o
9 bis 16 ooo 7 5oo

10 bis 18 ooo 7 93o
11 bis 2o ooo 8 4oo
12 bis 23 ooo 8 850
13 bis 26 ooo 9 35o
14 bis 29 ooo 9 8oo
15 bis 32 ooo 10 25o
16 bis 36 ooo lo  7oo
17 bis 4o ooo 112oo
18 bi9 44 ooo 11 7oo
19 bis 48 ooo 12 2oo
20 bis 53 ooo 12 75o
21 bis 58 ooo 13 35o
22 bis 63 ooo 13 95o
23 his 68 ooo 14 55o
24 bis 74 ooo 15 2oo
25 bis 8o ooo 15 85o
26 bis 86 ooo 16 45 o-
27 bis 93 ooo 17 loo
28 bis loo  ooo 17 8oo
29 bis l l o  ooo 18 65o
30 bis 12o ooo 19 6oo
31 bis 13o ooo 2o 55o
32 bis 14o ooo 21 45o
33 bis 15o ooo 22 35o
34 bis * 16o ooo 23 2oo
35 bis 17o ood 24 o5o
36 bis 18o ooo 24 85o
37 bis 19o ooo 25 65o
38 bis 2oo ooo 26 45»
39 bis 22o ooo 27 55o
40 bis 24o ooo 28 9oo
41 bis 26o ooo 3o 2oo
42 bis 28o ooo 31 45o
43 bis 3oo ooo 32 7oo
44 bis 33o ooo 34 2oo
45 bis 36o ooo 36 ooo
46 bis 39o ooo 37 8oo
47 his 42o ooo 39 5oo
48 his 46o ooo 41 4oo
49 bis 5oo ooo 43 5oo
50 bis 55o ooo 45 75o
51 bis 6oo ooo 48 15o
52 his 66o ooo 5o 7oo
53 bis 72o ooo 53 4oo
54 bis 79o ooo 56 25o
55 his 86o ooo 59 25o
56 his 93o ooo 62 2oo
57 bis 1 ooo ooo 65 ooo
58 his 2 ooo ooo 65 ooo 

+  3,6 v.

59 Uber 2 ooo ooo

H. des
1 ooo ooo 
RM über­
steigenden 
Sdiadens- 
hetrages

lo lo o o  
+  2,4 v. 
H. des
2 ooo oo» 
RM über­
steigenden 
Schadens- 
betrages

Das Heimatburfi I ist bis auf 
wenige Stücke nusverkauft! 

Heimatbudi II (Preis 5,25 DM) 
bringt ca. 90 weitere Aufnah­
men aus den Altkreisen Gold- 

berg.Sehönau und Haynau. 
Jeder Heimatfreund sollte es 

bestellen!
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Probleme der kulturellen Vertriebenen- 
betreuung im Hinblick auf Ost-Europa

Von Josef Mosler
Sicher freuen wir uns, wenn gesagt wird, 

daB die wirtschaftliche Eingliederung der Ver­
triebenen erfolgreiche Fortschritte zeigte. Wir 
sind uns aber auch bewußt, daß diese Einglie­
derung eine große Gefahr für den Fortbestand 
unseres ostdeutschen Kulturgutes in sich birgt. 
Der Mensch lebt nicht vom Brot allein. Die gei­
stigen Worte, von der Heimat und vom Brauch­
tum der Väter geprägt, sind schicksalhaft für 
das Leben eines jeden Menschen. Sie sind Leit­
stern auf dem Lebenswege. Einziger Schutz ge­
gen Entseelung und Vermassung. Von diesem 
Standpunkt aus betrachtet, erfüllen uns manche 
Zeichen der Eingliederung und Akklimatisierung 
mit Sorge. Diese Gefahren sehen wir nicht alleine 
bei der älteren Generation. Sie bedrohen insbe­
sondere auch unsere Jugend.

Sie hat die gleichen Startbedingungen wie je­
der junge Mensch hier im Westen. Sicher ist, 
daß es ihr oft schwer gemacht wurde. Aber sie hat 
es geschafft. Sie ist eingegliedert! Es ist ein na­
türlicher Vorgang, daß die Erinnerung an die 
Heimat, soweit sie überhaupt vorhanden war, 
immer mehr verblaßt. W ird sie in der Lage 
sein, am Tage der Rückkehr ihre Sendung in der 
alten Heimat zu erfüllen?

Weg muß geschehen?
Zunächst kommt es darauf an, daß wir die Er­
innerung an unsere ostdeutsche Heimat bei den 
Aelteren unter uns immer wieder wachhalten. 
Wenn wir Aelteren uns der Verantwortung der 
Heimat gegenüber bewußt bleiben, dann werden 
-wir diese Verpflichtung auch an unsere Kinder 
weitergeben. Vor allem wäre es die Aufgabe 
der älteren Jahrgänge, in persönlichen Gesprächen 
mit unterer Jugend auf die für ganz Europa ent­
scheidende Bedeutung der Neuordnung des ost- 
mitteleuropäischen Raumes hinzuweisen. Eg wäre 
katastrophal, wenn man unsere Jugendlichen 
nicht mehr zu einer echten Begeisterung für 
derartige grolle geschichtliche Aufgaben führen 
könnte.

Das Ostproblem ist aber nicht eine Frage, die 
nur uns Vertriebene angeht, sondern die da9 
-ganze deutsche Volk, ja darüber hinaus das ge­
sonnte Europa berührt. Die deutiche Rüeksied- 
lung des 12./13. Jahrhunderts war eine Bewe­
gung des gesamten deutschen Volke»; die große 
Herzagin Hedwig war eine süddeutsche Fnrsten- 
tochter. Sie hat mitgeholfen, Schlesien, das Kern­
land des deutschen Ostens aus dem Dankei der 

■ Geschichte in das strahlende Licht des mittelal­
terlichen, deutschen, christlichen Kaiserreichs zu 
: führen. Wir sind überzeugt, daß auf den Tag 
unserer JRückkehr auch viele Einheimische war­

nen.
'Wir wissen, (Laß damals die Wiederbesiedlung 

Bus zwei Motiven erfolgte, einmal aus der Ur- 
kraft des deutschen Volkes, und dann nicht min­
der aus dem Quell christlicher Lehensauffassung. 
Heute ist die geschichtliche Situation ähnlich der 
damaligen. Der Bolschewismus des Ostens hat 
diesen Teil Europas weitgehend entcbristlicht. 
Der materialistische Kommunismus wird aber 
nicht durch ein unklares, liberalistisches Weltbild, 
überwunden werden können, sondern nur durch 
ein in der Seele des einzelnen festfundierte» 
Christentum, das auch draußen in der Welt prak­
tisch gelebt werden muß. Unter diesem Gesichts­
winkel ist es so ungeheuer wichtig, daß die bei­
den christlichen Konfessionen sich einmütig in 
der Verteidigung religiöser Werte auch im poli­
tischen Raum zusammenfinden.

In diesem Zusammenhang gesehen ist es von 
entscheidender Bedeutung, mit den Ostvölkern 
Verbindung aufzunehmen. Kontakte über den 
Eisernen Vorhang hinweg bestehen wohl, aber 
aus begreiflichen Gründen lassen sich solche Ver­
bindungen für die breitere Oeffentlidikeit nicht 
bewußt machen. Anders ist es mit den Gruppen 
der eben genannten Völker in der Emigration. 
Zu sehr fruchtbaren Gesprächen und man kann 
ruhig sagen zu eiüer einheitlichen Ausrichtung 
haben die Kontakte mit diesen Völkern geführt. 
Audi mit den Tschechen konnte eine gewisse

positive Annäherung hergestellt werden. Schwie­
rig ist allerdings auch heute noch die polnische 
Emigration. Die politische Situation der führen­
den Kräfte dieser Gruppe ist sehr kompliziert. 
Man ist sich wohl fast allgemein seiner alten 
geschichtlichen Sendung gegen das östliche Bar­
barentum bewullt. Man ist in weiten Kreisen 
auch davon überzeugt, daß die Ueberwinduug 
der bolschewistischen Gefahr ohne Deutschland 
eine Illusion ist. Aber gleichzeitig fürchtet man 
eine wieder erstarkte deutsche Nation, die et­
was im hitlerscheii Sinne eine Lösung wie 1939 
herbeiführen könnte. Im Moment ist die polni­
sche Emigration in der Frage der Oder-Neiße- 
Linie kaum ansprechbar. Man fürchtet die Reak­
tion in Polen, wenn man etwa zu gewissen Kon­
zessionen bereit wäre. Man glaubt, daß das Pre­
stige der polnischen Emigration im eigenen Vol­
ke hinter dem Eisernen Vorhang gewaltig sin­
ken würde. Und doch ist ein gewisser, wenn auch 
schüchterner Wandel spürbar. Besonnene polni­
sche Emigranten sagen sich, das künftige Polen 
müsse zwischen Deutschland und Rußland wäh­
len. Eine Zweifrontenstellung könnte sich Polen 
in Zukunft nicht leisten. Die Abneigung gegen 
Rußland ist geschichtlich und psychologisch be­
gründet. Sie wurde durch den Mord von Katyn 
und durch die Preisgabe Warschaus beim letzten 
Aufstand während des 2. Weltkrieges erheblich 
genährt.

Die Flacht 
ans der Sowjetzone

Das Bundesministerium für Vertriebene, 
Flüchtlinge und Kriegsgeschädigte teilt 
mit: In der Woche vom 20. bis 26.
April betrug die Zahl der Flüchtlinge aus 
der SBZ, die die Notaufnahme bean­
tragt haben (Zahlen der Vorwoche vom 
13. bis 19. April in Klammern):

Berlin 1918 (1472\
Gießen und Uelzen 2403 (2150)

4321 (3622^

davon alleinstehende Personen bis zum 
24. Lebensjahr 824 (724).

Es ist unsere Aufgabe, die real denkenden 
Kreise der polnischen Emigration im Sinne ei­
ner echten Neuordnung des ostmitteleuropäischen 
Raumes za beeinflussen.

Es ist allerdings eicht einfach und wird des 
ganzen politischen Feinsinns bedürfen, alle diese 
2. T. divergierenden Volksgruppen auf einen Ge­
neralnenner zu bringen.

Zunächst gilt es, das uns alle Einigende her­
auszustellen, den „Anti-Diamant“ . Die lebens­
bedrohenden Gefahren des Sowjetismus müssen 
uns allen vollkommen gegenwärtig sein. Demge­
genüber spielen alle anderen Fragen eine zweit­
rangige Rolle« Von uns aber wäre es grundver­
kehrt, als A und 0  unseres Kontaktes, insbe­
sondere mit den Polen und Tschechen Grenz­
fragen, etwa die Oder-Neiße-Linie, in den Vor­
dergrund zu drängen. Wir meinen, sind wir uns 
erst im Grundsätzlichen einig, wird alles andere 
uns beigegeben werden.

Diese Erörterungen mögen uns auf rütteln, die 
wir vom Gedanken des sog. „Wirtschaftswunder“ 
leider nur allzusehr fasziniert sind. Die Wirt­
schaft ist nicht unser Schicksal, unser Schicksal 
als Individuum und als Volk ist aber die Neu* 
Ordnung des ostmitteleuropäischen Raumes.

Fernsehturm Stuttgart
Der Fernsehturm auf dem Hoben Bopger 

bei Stuttgart-Degerloch ist das weit ins 
Land ragende Wahrzeichen eines modernen 
Wunders. Er ist auch technisch ein Wunder­
werk und dabei von einer architektonischen 
Schönheit, die sichtlich andeutet, daß das 
Fernsehen auch künstlerisch in neue Be­
zirke vorstoßen wird.

Auf der oberen Plattform können 1L0 bis 
130 Personen stehen, auf der Hauptaus­
sichtsplattform bis zu 300. Im oberen Re* 
staurantgeschoß finden ca. 112 Gäste Platz, 
im unteren 108. Damit faßt der „Korb“ , 
der in 136 m Höhe beginnt und bei 152 in 
endet, rund 650 Personen.

Schnellaufzüge befördern in knapp einer 
Minute jeweils 15 Gäste nach oben oder 
unten. In einer Fahrtrichtung werden in 
der Stunde rund 800 Personen hinauf- oder 
binabtransportiert.

Bis zur Spitze des Sendemastes bat der 
Turm eine Höhe von 211 m; damit liegt 
dieser Punkt fast 700 m über dein Meeres­
spiegel. Wer auf dem Boden der oberen 
Aussichtsplattform steht, befindet sich 635 
m über Normal-Null.

Der Turm wiegt einschließlich aller Nutz* 
lasten und des Fundaments 4 500 Tonnen 
oder 90 000 Zentner! Durchmesser unten
10,80 m, oben 5,10 m. Dag kühne Bauwerk 
ist ohne Vorbild.

i
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Flurnamen im Landkreis Görlitz
Ein Beitrag von Rektor a. D. Hermann Lemke

Fortsetzung aus Nr. 4/1957:
Die G e l b l a c h e  entwässert den west­

lichen Teil der Heide und bat ihren Namen 
von der Rostfarbe vieler Heidebäche, wie 
das R o t e  F I o 11 (Neubaus), der E i s e n -  
f 1 u 11 und die K o t l a c h e  bei Rauscha. 
Lache wird in der Heide für ein fließendes 
Gewässer gebraucht, während stehende Ge­

wässer mit Pfützen bezeichnet werden; das er­
klärt sich vielleicht daraus, daß früher der 
Abfluß noth nicht so geregelt war wie heute. 
Diese Bezeichnung kommt noch vor als 
V o r d e r -  und H i n t e r l a c h e ,  den Zu­
flüssen der G u m m i c h t ,  1593 Kumbach- 
11 ult, 1759 Krumpigtiluß, 1820 Kummicht, 
1832 Kriimpich, 1870 Kumigflüßchen zu gu- 
mino =  Scheune.

hach). Alte Formen wie Flössel, Floß, Bache 
haben sich mehrfach erhalten.

Außerordentlich groß ist die Anzahl d e r  
T e i c h e  oder Teichnamen, die sich erhalten 
haben, obgleich jetzt längst der Pflug über 
das Land geht, wo einst die Karpfen 
schwammen.

Schon bald nach der Kolonisationszeit 
scheint man die Teiche angelegt zu haben. 
Ihre planmäUige Anlage z. B. in Henners­
dorf kann uns beute noch mit Bewunderung 
erfüllen. Mit zunehmender Bodenausnut- 
zttng und einer Entwertung der einheimi­
schen Fische durch größere Einfuhr von See­

fischen, sowie mit dem Aufhören des Brau­
ches, Fische als Fastenspeise zu essen, ging 
dieTeichwir(Schaft stark zurück, doch haben 
sich die Nt|men der Teiche sehr oft erhal­
ten, Dies ist für die frühere Zeit auch da­
durch erklärlich, daß man mit dem Anspan­
nen der Teiche und ihrer Benutzung als 
landwirtsehaftliche Fläche vielfach alle zwei 
bis drei Jahre wechselte. So entstanden 
„ D e r  T e i c h“ (Stangenhain), I in T e i ­
c h e  (Sohra, Troitschendorf), B e i m  T e i ­
c h e  (Schöps). In den Teichen (Klingewalde, 
Königshain). Auf die Wechselwirtschaft wei­
sen audi die Namen G r a s t e i c h  
(Seriha) und der H a f e r t e i c h  (Kleiu- 
Neundorf), sowie der Wüste Teich (Arns­
dorf). Schluß im nächsten Heft.

Was in Polen „Aufbau66 genannt wird
So sieht es heute in Goldberg aus!K l e i n e r e  Z u f l ü s s e  i n d e r  I l e i -  

d e sind: D ie  G r a u p e  (kleine Eisenerz- 
stiidte), das V e r l o r e n e  W a s s e r  , weil 
■es früher im Dickicht an der Oberfläche teil­
weise nicht zu «eben war. Das K ö n n t e -  
f l ö s s e l  am Könnteberg. Der K r e t s c h -  
( a in) f I u I! , das H e r i n g f l o ß ,  sicher­
lich nach dem Eigennamen Hering, der in 
den Heidedörfern um 1700 nachweisbar ist. 
Der Z a r t e f l u B ,  zart =  hell, durchsich­
tig, Zarte ist aber auch der Name eines 
karpfenartigen Fisches. Der W e i d i c h t -  
b a c l i  (Heiligensee), der H e i d e s t r i e ­
me  n f 1 u ß , Striemen= Waldstreifen in der 
Heide. Das H i n t e r w a s s e r ,  von Rau- 
srba aus gesehen, danach dort ein Ortsteil 
von Steinkirchen. Der T r i e  h e i  h a c h  
Triehel-Biene, also Biencndnß. Das S a l z -  
w a s s e r  (ohne Salzgehalt). Das L a t t e r ­
oder L e t t e n w a s s e r  (Letten =  Töpfer­
ton). Der N i c k l i n f l u ß  aus dem frühe­
ren N i c k o l i n t e i c h ,  entstanden aus Ni­
kolai. Die K r a t z b a c h ,  vielleicht zu Kratz­
distel. Die K o b e r ,  ein Zufluß des Wohlen- 
teiches, dieser Name hat hei der Sagenbil­
dung vom Koberprinzen eine Rolle gespielt. 
Der Abiluli des V o h l e n  (Wohlen =  Odi- 
se) ist das W o l i l e n f l ü ß c h e n ,  das 
später den Namen Z i e h e  annimmt. Ziehe, 
ciba — Mutterschaf. Das K 1 i n g e f 1 ü ß - 
e b e n  oder Klingewalder Bache, Klinge =  
enges Waldtal stammt aus dem Oberdeut­
schen, die L i p p 8 c h e (Heidewaldau) 1511 
Liebitsch, auch Lilritz, Libisch zu liel>(?). 
Der westliche Teil des Kreises Görlitz wird 
von dem W e i ß e n  und dem S c h w a r ­
z e n  S c h ö p s  durchflossen. Der Name die­
ser Flüsse ist aber nicht so alt, mindestens 
nicht für den ganzen Fluß einheitlich. Früher 
ist der ganze Fluß Spree genannt worden. 
Daher liegt am Weißen Schöps das Dorf 
Spree und am Schwarzen Schöps Sproitz, 
eine Ableitung von Spree. Allerdings gibt es 
am Schwarzen Schöps auch das Dorf Schöps, 
das schon 1495 als Schöps nachweisbar ist. 
In einer Chronik von Ebersbach von 1803 
ist der Name Schöps noch nicht erwähnt, wir 
finden nur die allgemeine Bezeichnung; Das 
Flußwasser oder die Dorfbache. Auf einer 
Karte von 1848 ist der Name „Weiße Elster“ 
eingetragen. 1241 heißt der FluU in Gers- 
dorf Sprewa.

Kleinere Wasserläufe sind die G o l d ­
b ä c h e  (Arnsdorf, Mengelsdorf), die R e i ­
ch  e n b a c h e, der G o k e 1 li a c h (Biesig), 
Gokel, KokoI =  Lohh (?). Die F o r e l l e n ­
b ä c h e  (Ebersbaih, Mcngelsdorf), die 
S t e i n b ä c h e  (Königshain, Ebcrsbadt). 
In Ehersbach wird der Steinbach auch K ä 1 - 
b e r b a c h e  genannt. Der G r e n z f l u ß  
(Tamhritz) und die G r e n z g r ä b e n  
(Deutschossig, Girbigsdorf) gehen die Ge­
markungsgrenze der Dörfer an. Allgemein 
wird Grahen für Wasserläufe gebraucht, die 
nur zeitweise fließen, z. B- M e i 1 a c h s 
G r a b e n  (Groß-Kratudia, Zodel), O b e r ­
w a s s e r  und U n t e r w a s s e r  (Hilbers­
dorf). Letzteres wird auch die R e i ß e n d e  
S a u  genannt. Das R o t e  M e e r  (Lichten- 
berg) ist ein Batfi iui rotem, eisenhaltigem 
Wasser. Der W a I d b a c h (Oberpenzig- 
hammer), der F e 1 d 1> a c h (Pfaffendorf). 
Dazu kommen die vielen M ü h l g r a b e n  
und das I. o h m fi h 1 e n f 1 ö s s e 1 (Reidicn-

W'cr heute eine Reise in die alte Hei­
mat unternehmen will, sollte sich vor­
sichtshalber keinen Illusionen liingcbcn, 
damit er sich Enttäuschungen erspart. 
Kill S[)ütheimkclirer berichtete linde Fe­
bruar:

ln Goldberg sieht es trostlos aus, 40 
vH der Häuser sind vernichtet. Gegen­
wärtig wohnen dort noch etwa 200 
Deulsehc, im Umkreis von Goldberg wer­
den an 2 000 Deutsche wohnen. Alle 
möchten heraus, mul doch können sic 
nicht. Sobald nämlich alle Deutschen aus 
Schlesien hcrausgehen, stellt dort die 
Wirtschaft still. Denn nur dort, wo deut­
sche Facharbeiter arbeiten, da klappt cs. 
Die staatlichen Betriebe arbeiten mit De­
fizit. Vier Jahre hat man an der frühe­
ren Stiftung (Schule'1 gebaut, jetzt end­
lich ist sie im Betrieb. In der Domstraße 
sind vom Kino bis „Prinz Heinrich“  
ulle Häuser weg. Auf diesem Grundstück 
baut man schon seil 41/2 Jahren ein 
„Kulturhaus“ . Im Juli werden es fünf 
Jahrei Polnische Wirtschaft! Auch die 
linke Marktseite vom Buchhändler Walter 
bis zum Fleischer Walter ist total weg, 
ebenso die Mittelslnndsbank bis Brunn- 
eeker. Vom Brauslübel bis zum Hut- 
gesehäft von Rinke ist alles dem Erd­
boden glcichgemncht, vom „Deutschen 
Haus“  bis Wenger stehen nur Ruinen, 
in der Wolfstraße stehen von den Häu­
sern zum Teil nur die Mauern. Wenn 
irgendwo ein Haus einstürzt, dann fallen 
die in der Nähe wohnenden Polen gleich 
drüber her und plündern alles Brennbare 
aus. Im ehemaligen Finanzamt tun Hell- 
weg amtiert die geheime Staatspolizei, im 
Rathaus sitzt die Kommunistische Partei. 
Unten ist die polnische Sparkasse. Das 
Amtsgericht ist im Gebäude vom Rau- 
geschiift Urban untergebraelit, im frühe­
ren Katastcramt ist das polnische Finanz­
amt. Das „Deutsche Haus“  steht leer, 
weil es baufällig ist, nur das Hotel 
„Drei Berge“  und Kaffee Seidel sind im 
Betrieb. Post, Schlachthof und Gasanstalt 
sind in ihren früheren Gebäuden. I11 der 
Ilutfabrik fertigt man j,etzt .Filzschuhe, 
denn die Polen können sieh keine Hüte 
leisten. Der Lindeni>lntz liegt voller 
Langholz für das dortige Sägewerk. Alle 
Gcsehiiflc sind verstaatlicht und durch 
Kiscngitter gegen Diebstahl geschützt, 
denn die Polen stehlen wie die Raben. 
Abends kann man nicht sicher auf die 
Straße gehen. Widerlich ist die große 
Rattcn[>higc, denn die Stadtverwaltung 
tut nichts zur Bekämpfung, und die Ein- 
woliner kaufen auf ihre Kosten kein Gift. 
Da die Polen in jedem Haus Schweine 
und sonstiges Viehzeug halten, vermehren 
sich die Ratten ungeheuer. Es ist schon 
passiert, daß Ratten am Tage bei Scidel- 
iiitinn zwischen (len Gästen liefen. Das 
Krankenhaus bestellt noch, ebenso das 
polnische Landratsamt. / 11gVerbindungen 
von und nach Liegnitz sind normalisiert. 
Die Obermühle steht still, die Schwcden- 
mühlc ist noch im Betrieb. Kurz und 
gut: Die Goldberger werden ihr trau­

liches, sauberes und gepflegtes Städtlein 
nicht wiedererkennen. Soweit hat cs die 
polnische Sauwirtschaft heruntergebracht!

Im übrigen bitten wir alle Besucher 
um Berichte und Fotos, sofern sie eine 
Reise nach der alten Heimat durch­
führen.

Flurnamen ans Kreis Goldberg
Gemeinde Haasel

„Lausekamm“  mit „Teufelskanzel“ , die 
„Schächte“ , „Lange Wiese“ , „Roter 
Grund“ , „Kalkgraben“ , die „H u“  mit 
„Klaßcngraben“  und „Krühenscliüsser“ . 
„Backofenlchnc“ , „Schweinegrund“  mit 
„Schwcingrundlchne“ , „Schafberg'4 mit 
„Schafberglelme“ , der „Mühlplan“ , die 
„Miihhviese“ , die „Stockgasse“ , die 
„Pabstwiese“ , die „Schinderwiese“  mit 
.,Luisenfichte“  (oder Lausefichtc) 40 m 
hoch und J,20 m Durchmesser, Aeste 
bis auf die Erde. Hier lagerten meist 
die Zigeuner in der alten Zeit, die „Luisen- 
fichtc“  stand auf der Wiese am Weg 
nach Konradswaldau (unter Naturschutz). 
..Püllergraben“  mit „Füllerberg“ , „F le­
derwand“  und „Spilzbubengäßchen“ , der 
„Steinig“  mit „Webergärtchen“ , die 
„Steinigwiese“ , die „Scheibe“  mit 
„Schwabenschwanz“  und „Ilegcwand“ . 
Der „Katzenbuckel“ , der „Holzgrund“  
mit „Lisselweinkellcr“  (Eigentümer war 
Otto Lissel, Gastwirt und Besitzer vom 
Gcrichtskretscham in Haasel). Die „But­
termilchwiese“ , die „Bergwerkswiesen'’ , 
das „Patengeschenk“ , die „Weinberge“ , 
die „Kapelle“ , das „Brämenstüek“ , „H a- 
gelshölie“  und „Ilirschengründel“ , „Am 
Iludel“  mit „W eiberkirchhofe“ ) der 
„Viehweg“  mit „Viehweglehne“ , „Teich­
wiese“ , „Schieferberg“  und „Pätzold- 
berg“ .

Die Namenbildung hatte nach alten 
schriftlichen Chroniken und mündlichen 
Ueberlieferungen oft einen recht seltenen 
aber meist wahren Ursprung.

Mitgcteilt von Hermann Schmidt,
Klsenfeld.

GoIdberger beim RGV Köln
Die Goldberger in und um Köln tref­

fen sich regelmäßig beim RGV Köln. 
Am 14. April wurde das künftige W an- 
derprogramm besprochen. Es wurde an­
geregt, sich sonnabends in der Gaststätte 
„Zuin Hahnen“  am Ileumarkt zu treffen. 
Am 18. Mai trifft man sielt tim 20 Uhr 
im Rodenkircliener „Karlshof“ . In (lei- 
letzten Aprilzusnminenkunfl gab es einen 
anregenden Filmbildervortrag über die 
schlesische Heimat, der stärkste Anerken­
nung nuslüste. Ilfrd. Thiel wünschte, daß 
tierartige Filme auch in der Schule ge­
zeigt werden. Sechs neue Aufnahmen er­
folgten.
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Mx\tew 1d&i\betui\4 bü*d\ U&ü$üw
Vom Industrieviertel zum Bahnhof Ober-Kauffung

Noch immer stehen wir iin Vorhof von 
\\'erk- II de? Kalkwerks Tschirnhaus in 
Gedanken versunken. W ir erinnern uns 
an Menschen und Zeiten, die vor uns ge­
wesen sind. Im Geiste sehen wir vor uns 
„Kasa Augusta“  den Landauer bespan­
nen, mit dem er Herrn Fmmo Siegert so 
oft nach Hirschberg zu Sitzungen der 
Handelskammer fuhr. Ferner denken wir 
daran, daß hier einmal Gürtler Hermann 
und Frommhold Hermann jahrzehntelang 
ihren Wohnsitz und ihre Arbeitsstelle 
hatten. Wenn wir nun wieder auf die 
Straße treten, stehl zur Linken von uns 
eine Villa, ausgeführt im Klinkerbau, in 
der einmal der Tschirnhausdirektor No- 
vack und später unser unvergeßlicher 
Direktor Walter Witschel wohnte. Wenn 
wir uns an diese Villa heim Einmarsch 
der Russen erinnern, dann überkommt 
uns noch heute das große Grauen. Hier 
hat unser lieber Freund Alfred Abend 
Unerträgliches über sich ergehen lassen 
müssen, bloß deshalb, weil er zufällig in 
diesem Hause wohnte und damit „Kapi­
talist“  war. Gegenüber dieser Villa stand 
einmal ein alles Stück Kauffunger 
Geschichte: Die evangelische Schule in 
Oberknuffung. Hier hatte Heinrich Scholz, 
der spätere Katzbachpförlner, große Mü­
he, in e i n e  m Klassenzimmer den zahl­
reichen Kindern etwas beizubringen. Alle 
wurden sie hier unterrichtet: Vom 1. bis 
zum 8. Schuljahr im Schichtbetrieb. Nicht 
erst heute, sondern auch früher war so 
etwas möglich und notwendig. Und doch 
hat uns der Unvergessene so viel her­
gebracht, daß wir das Leben gemeistert 
haben. Wenn wir an die Kinderzahlen 
von damals (lenken, Ktinffung hatte et­
wa ums Jahr 1900 2400— 2600 Einwoli-

Alter Brauch in Neukirch a. K.
Am Ilimmelfahrtstag, der ja hier häu­

fig als Vatertag gefeiert wird, bestand 
ii) Neukirch ein alter Brauch, dem ein 
historisches Ereignis zugrunde lag. Zum 
Gedenken an die Befreiung von den 
Franzosen während der Befreiungskriege 
wurden auf dem Geiersberg bei Sonnen­
aufgang von der Blaskapelle Lob- und 
Dankesweisen gespielt.

Die Schuljugend unter Leitung von 
Herrn Kantor Tischer nahm daran auch 
regen Anteil. Im ersten Morgengrauen 
sammelte man sich an der Kirche und 
setzte sich dann mit einem fröhlichen 
Wanderlied in Marsch. Unterwegs stießen 
noch einige dazu, lind langsam wurde es 
heller. Ehe die Sonne auf ging, mußten 
wir auf dem Geiersberg sein. Wenn dann 
die Sonne rotgoldcn am Himmel auf­
tauchte, begann die KayeHc zu spielen. 
Sie wurde geleitet von W illi Weinhold, 
der sich in den Kriegsjahren besonders 
tim die Heranbildung des Nachwuchses 
bemüht hat.

Wandten wir unsere Blicke südwärts, 
so lag zu unseren Füßen im schönen 
Katzbachtal unser Heimatdorf, und da­
hinter bauten sich die Berge des Bober- 
Katzbach-Gebirges auf. Es war für uns 
alle immer wieder ein schönes Erlebnis. 
Möge bald der Tag kommen, an dem wir 
noch einen anderen Tag jn diesem Sinne 
feiern können. E. G. R.

Alzenaucr Geburtstage
Am 11. 4. 1957 wurde Iffrd. Paul 

K ä t h e  in Duisburg-Meidcrich 71 Jahre 
alt. — In Wahrenberg 8/AUmark feierte 
Hfrd. Emil S c h o l z  (N.-SchwA seinen 
68. Geburtstag. —  Am 11. 5. 37 wurde 
in Berlin-Britz Frau Minna S c h ö p s  67 
Jahre, und am 16. Mai Frau Selina 
K u m m e r  6B Jahre alt. — Am gleichen 
Tage feiert in Neu-Dietendorf bei Erfurt 
Frl. Martha K r u m m s c h m i d t ,  Sekre­
tärin, ihren 65. Geburtstag. —  Frau Hulda 
S c h ö p s in Klein-Loitz/NL wird am 29. 
71 Jahre alt.

ncr, so wissen wir, was dies schulisch 
gesehen bedeutete. Unmittelbar neben der 
ehemaligen Schule: fließt der Mühlgraben 
in die Katzbach, nachdem mit seiner 
Kraft die bekannten „V ier Bretter sah 
ich fallen, mir ward’ ums Herze schwer“  
geschnitten wurden. Nun sind wir bei 
Weber Oswald’s „Vatcrei“ : ein Stück
vergangener Kauffunger Romantik, das 
kleine Häuschen am Mühlgraben und 
Katzbachstrand. Von vielen glaube ich, 
daß sie sieh nicht daran erinnern. Jen­
seits der Katzbach, auf der anderen Stra­
ßenseite, begegneten sich in einem Ge­
bäude die alte geruhsame Kauffunger Zeit 
und das heraufziehende industrielle Zeit­
alter. Später beherbergte dieZinnecker’sche, 
Räckerei den ersten „Kauffunger Kon­
sumverein“ , einen Vorläufer der Genos­
senschaftsbewegung heutiger Zeit.

(Fortsetzung folgt.)

An unsere Bezieher!
Bei Prüfung der Bezieherkartei stellt 

sich leider wieder einmal heraus, daß so­
wohl die Kreuzbandbezieher als auch die­
jenigen Heimatfreunde, denen ein D- 
Stiick durch die Post zugewiesen wird, 
zum Teil zwei Quartale und länger im 
Rückstand sind. Ks handelt sich insge­
samt um mehr als 300 Bezieher, die fast 
alle schon einmal oder mehrmals um 
Ueberweisung des Bezugsgeldes gebeten 
wurden. In den nächsten Tagen muß der 
Verlag allen noch mehr als ein Quartal 
offenen Bezieherkarten die Weilerliefe­
rung sperren. Die allzu Säumigen dürfen 
sich also nicht wundern, daß schon die 
Junizeitung an sie nicht mehr zur Aus­
lieferung gelangt.

Wir bitten um Verständnis für diese 
Maßnahme, umsomehr als wir Ordnung 
halten müssen und außerdem nicht die 
Zeit aufbringen können, jeden einzelnen 
Posten einzumahnen.

Verlag der Heimat-Nachrichten

Aas unseren Beimalgrappen
Bielefelder Heimalgruppe

Die Mai-Versammlung der Goldberger 
Heimatgruppe in Bielefeld am 11. Mai 
stand im Zeichen des sich ansehlicßcndeii 
Falkcnhaincr Jahrestreffens und des Bc- 
suclis unseres HKVM O. Brandt, der in 
einem Vortrag die heimat|>olitische Lage 
unter großem Beifall der mehr als 150 
Anwesenden dariegle. Am 13. Juli ist die 
.nächste Zusammenkunft.
Goldberger Gruppe in Berlin

Unter Leitung von Heimatfreund lär- 
herd Schlüter fand man sich am 7. Ayril 
in üblicher Stärke zusammen, wobei der 
Film vom „Tag der Heimat“  1956 in der 
Waltlbühne noch einmal schöne Erinne­
rungen auftauchen ließ. Am 5. Mai traf 
man sich wieder. Diesmal wurden Bilder 
aus der unvergessenen schlesischen Hei­
mat gezeigt. Bedauerlicherweise blieben 
die versprochenen Berichte aus.
Braunschweiger Heimatgruppe

Der Besuch der letzten Versammlungen 
in Braunschweig war leider derart 
schwach, vor allem von den Heimat­
freunden aus Goldberg und Haynau, daß 
wir im Monat Mai davon Abstand neh­
men, eine Zusammenkunft durchztiführcii. 
W ir hatten für das Frühjahr eine 11 u s -  
reise nach dem W e s e r b e r g l a n d  ge­
plant. Ob diese verwirklicht werden 
kann, hängt davon ab, oh die Junizusam- 
menkunft entsprechend besucht wird, zu 
der wir diesmal schriftlich einladcn 
werden.

Aus Uelzen bei Hannover erhalte ich die 
Nachricht, daß Heimatfreund Fritz Binner 
mit seiner Frau Gertrud .geh. Titze, nach 
dort aus unserem 1. Kauffung ausgesiedelt 
worden ist. Fast 12 Jahre hat Ileimatfreund 
Binner noch unter polnischer Verwaltung

als Seilhahnspezialist in allen ehemaligen 
deutschen Kauffunger Kalkwerken gear­
beitet. Alle Kauffunger, die jetzt in Hil­
gen wohnen, würden es besonders be­
grüßen, wenn wir den alten Freund und 
Kollegen in der hiesigen Kalk- und Dolo­
mit-Industrie als Mitarbeiter begrüßen 
könnten.
I’alkenhainer Treffen

Die erste größere Zusammenkunft der 
Falkenhaincr am 13. Mai in Bielefeld, 
ausgerichtet von unserer Goldberger Hci- 
matgruptte in Bielefeld unter Leitung von 
Hfrd. Pütschkc in Anwesenheit von Hfrd. 
Reichardt war ein großer Krfolg der Ver­
anstalter. Fast 300 aus der alten Ilcimal- 
gemcindc waren zur Stelle, ein Zeichen 
schöner Verbundenheit der Dorfgetnein- 
sehaft. Im Junihefl erfolgt Sonderbericht. 
Bilder vom Treffen sind bei unserem Ver­
lag zu bestellen.
Konradswaldauer Treffen am 16. Juni

Die Heimatfreunde aus Konradswaldau 
wollen sich am Sonntag, dem 16. Juni, 
in Elte b. HhcineJWestf. treffen.

Bundesgartenschau und Kölner Treffen 
Liebe Heimatfreunde!

Mit Rücksicht auf das Buudestreffen in 
Stuttgart findet dieses Jahr kein Treffen 
in unserer Patenstadt Solingen statt. Aus 
dem Schlesier entnehmen wir, daß sich die 
Heimatfreunde überall zum Gedankenaus­
tausch zusammenfinden. Audi für die Gold- 
berg/Haynauer Heimatfreunde in nicht all­
zugroßer Entfernung von Köln wäre die 
diesjährige Bundesgartensdiau ein Anlaß 
zum Wiedersehen. Es bedarf dazu nicht der 
Abwicklung eines grollen Programmes, son­
dern man würde eiuen Sonntag im Juni oder 
später wählen (die Gartenschau dauert vom 
26. 4. bis Mitte Oktober) und sich dann hier 
in einem Kölner Lokal zu zwanglosem Bei­
sammensein u. Bestich der Gartenschau zu 
treffen. Für Goldberg hat sich ein Heimat­
freund in Köln zur Organisation des Lokales 
zur Verfügung gestellt.

Wie denken die Heimatfreunde über ein 
solches Treffen?

Westermanns Monatshefte im Mai 1957 
Mit dem Maihcfl beweisen WESTKU- 

MANNS MONATSHEFTE einmal mehr 
ihre erstaunliche Fähigkeit, moderne Fra­
gen unseres Lehens im Licht allgemeiner 
Bedeutung zu sehen. In zahlreichen fes­
selnden z. T. bebilderten Aufsätzen wer­
den aktuelle Themen unterhaltsam und 
helehrend dargcslellt. — Der Naturfreund 
kommt bei den herrlichen Fotos im Auf­
satz von Dr. Friedrich Wilde „Zwic-, 
gespräeh des Lehens“  voll auf seine Ko­
sten. Gigantische Bilder aus dem „Yose- 
niite National Park“  zeigt Sabine Gova 
auf den Farbseiten zu ihrem Beitrag* 
„Tilanengarten der Natur“ , in dem sie 
über ihre Fahrt durch einen der .schön­
sten Teile der Sierra Nevada berichtet.

Die farbige Beilage zum Sammelatlas 
„W elt und Wirtschaft“  behandelt mit 
zehn Karlenbildern Afrika.

Oeslliche Melodie. Fin netter Gedieh lliand 
von Hans Niekrawilz. Bergstadl-Verlag 
Wilhelm Gottl. Korn, München. Ganz­
leinen 3,BO DM.
Der Dichter der „Oderlieder“  und Mei­

ster kinetischer F.rzählcrktmst hat sieh 
weit über das Landschaflsgcbnndene sei­
ner schlesischen Heimat im deutschen 
S(irachkrcis Freunde erworben. Wie Karl 
Krolow als Vorwort zu dem neuen (»e- 
diehtband treffend bemerkt, bietet der 
Dichter damit die Summe seines Lueti­
schen Vermögens. Die heimatlie.he Land­
schaft wie die Ferne halten den nun 
Sechzigjährigen in diesen neuen Gedich­
ten inspiriert. Fin Bündchen, das man mit 
großer Freude zur Hand nimmt; und wer 
nur ein bißchen Sinn für das Wesen 
dichterischer Kraft bewahrt hat, wird 
manche stille Stunde mit ihm verbringen.
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Stürmischer *C«g m Siegendorf
Als ein Wirbelsturm zwischen Liegnitz und Haynau wütete

Ganz nahe am Bahnhof Arnsdorf be­
ginnt das große Bauerndorf Siegendorf, 
dicht vor der Grenze gegen den Kreis 
Goldherg-Ilaynau. Siegendorf rechnete 
man ebenso wie Arnsdorf zu m  L i e g -  
n i 1 z e r G e m ü s e b tut g c b i e t ; in 
beiden Gemarkungen wurden auch viel 
Gurken angebaut. Beide hatten den gro­
ßen Vorteil, daß sie ihr Ccmiisc mul 
auch ihre sonstigen landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse nicht erst auf den Lieg- 
nitzer Großmacht zn fahren hrauchten. 
sondern sie auf dem zwischen beiden 
Kriegen unmittelbar am llahnhof Arns­
dorf eingerichteten Großmarkt untiefem 
konnten, was besonders für die G u r - 
k e n e r n l e sehr wichtig war. Siegen­
dorf duitle aber nicht nur nach Liegnilz 
lebhafte geschäftliche Beziehungen, son­
dern von altershcr auch mit der alten 
Stadt Haynau, die auf guten Landstraßen 
in kurzer Zeit zu erreichen war. Es soll 
vor längerer Zeit einmal geylant gewe­
sen sein, Siegendorf dem Kreis OoldberK- 
Ilnynaii zuzuteilen, was aber nicht zu­
stande kam.

Ich lernte Siegendorf das erste Mal 
kennen, als zwischen beiden Weltkriegen 
eines Tages ein ungewöhnlich starker 
W i r b e I s l n r m durch diese (legend 
brauste, der nicht mir in Siegendorf son­
dern aneil in Arnsdorf. Scedorf, .Jakobs­
dorf. Doberschau, Steudnitz usw. s-liwere 
Ramnseliäden \ernrsarlite und tuieli viele 
Ziegeldächer stark beschädigte. Auch gal) 
es überall I laussehüden sowie ttmgebo- 
geiie Oarleiiziunie. Audi am We-nufer des 
I’ tt it s <1 o r f e r S e e s  war eilte Anzahl 
aller hoher l’ tii'^eln tum Sturm umgclegl 
worden, am Seedorfer See war das Daeli 
des aus Holz erbauten Liegnitzer Angler­
heims bcschü(lif!l. liu l natürlich liat'e der 
Sturm tuieli unter den Obstbiimncn viel 
•Schilden ungerichtet.

Dureil das Dorf Siegendorf fließt die 
R r ii e k e. Sie kommt aus dem Kreis 
Coldberg-Ilaymut. -errhmringt dort unweit 
oon II r o e I^eei d o r j  , fließt in Siegen­
dorf entlang ^deF* größten Dorfstraße, 
wigjl .dltreli die JbeitTcn eingangs gennnu- 
ten BalmstrcektAi jjnierfiihrl und fließt 
datih dtficfi ditiJti'ucitigc Niederung nord­
wärts, in die \ jju - Tfaynan durch ( Iö 11— 
.sebaii koinineirttc S. t c hne l l o  D e i c h -  
s a , ""(irF hald.itfarauf in R a i s d o r f -  
T  r a d u —sieh mit dem Sehwarzwasser 
\ereinigl. Diese Brocke führte während 
des Sturmes mul noch einige Stunden 
nachher mittleres Hochwasser, da es wäh­
rend des Sturmes zeitweise regnete. Die

Unsere Flarnamensammlang
Gemarkung ricfliartmaimsdorf 

..l\iH>clleiibcrg". ..Alte Straße’ ', „\eti- 
maimshriieli“ . ..Kürhenloeh", ..Altes 
l’ fertl". ..Oberamineigan". .,(iiinllicrs- 
berg". ..Fxner-Brticli". ..I Iniitlskirehe“ , 
..Kiililöelter". ..Sehttnzen", ,,l lintergeis- 
ler". ..Um kliardtweri” , ..I laiideborn", 
..Malzenltieli", ..Finstere (lasse". ..III ii— 
melbrmii“ . ..Niemilzliiiseli“ . ..Knltef- 
baeb". ,.l;rIrlmübII)rücke", ..Meinilzbaeh", 
,.llote l’ liilze“ . „Die llranl ". ,,\\ dlfgang- 
iimle". ..Mieliler Wiesen” , ,.1'iseiigra-. 
heil". ..Sehilfleielie". ,.Fretnlenl)erg“ , 
„C rnlibcrg". ,.Die llnelien". ..Kable Hö­
he". ,,V«ir\\ erksweg“ . .,\orwerksleieli", 
..Vorwerkswiesen", ..Kreuzherg". ..Wein­
berg“ . ..Fasanei ie‘ ‘ . ..Ziegelei'. ..Uin.se- 
graben", „Ratseltiner llaeli". „Tiefegrnnil- 
Itaeli", „Tiefegrimd-Straße'’ , „Der Höch­
st nid“ . ,,l levenwiesen". ..Mrdkenbrimii“ , 
,.l logolie". „Z ipfel“ . „I jiiilerlmeliqtielle’S 
,.Krähensleieh“ , ,,Calgenbei'g’ , ,,llaiders- 
haeh". ..Ilaidersberg". ..I laide rswiesen", 
„A n  der Fielile“ , „Seliaslian-Slein", „Un­
ter Hügel". ..Die Hölle“ . „Seheibers­
berg", „Der Brand". — Mitgeleill will 
Familie Otto Friebe, Bochnm-I Insel.

Dorfstraße von Siegendorf bot nach dem 
Unwetter ein wüstes Bild, zumal eine 
Anzahl der au der Brocke vom Sturm 
umgebrochenen Paitpeln usw. quer über 
die Straße gestürzt war. Zu alledem ka­
men noch erhebliche Hagelschäden. Auch 
das am Westende des Dorfes gelegene 
(int hatte viel Unwetterschaden, sein Be­
sitzer war damals, soweit ielt mich er­
innere, Herr F. \V. Nickiseli von Rosen- 
erk oder Herr II. von Kölischcn, ielt 
weiß es nicht mehr genau, zumal ieit 
alle meine Aufzeichnungen, Bücher usw. 
1045 in Liegnitz zurücklassen mußte und 
sie nicht wiedersah. Bemerken möchte 
ich noch, daß beim Siegendorfer Ritter­
gut der Wieg zn den großen F i s c h ­
te i c Ii e n \ o n F c l s e h e n tl o r f  alt- 
zweigt und damit zn einer der zahl- 
reielien schönen Triehlandschaften der 
Gegend. Unweit der Pelschendorfer Tei­
che liegen die ebenfalls großartigen 
Landschaften der Fischteiche von Göll- 
sehmt und Riirsdnrf-Trach; letzteres war 
das Dorf am Sehwarzwasserhrneli. das 
einstmals in Schlesien d i e m e i s t e n  
S t ö r  e Ii c  n n c s t  e r anfzttweisen lullte, 
von denen die letzten 1945 zugrunde gin­
gen. da die Russen leider mich alle 
Slörehe altsclmssen, die nicht reehtzeitig 
flüchteten.

Wir gratulieren !
Der letzte Schulleiter in der (iemeimle 

lloekenau. Krs. Cnldberg, Lehrer Oskar 
S e li n e <• It c r I , letzt Fs,sen-West, Rtin- 
senstraße 95, ist am 1. 4. .17 in folge 
Krreiehnng der Altersgrenze in den Ruhe­
stand getreten. — Seine l.elirliiligkcil be­
gann mit Vertretung der Kanlors'elle in 
R o I Ii w a s s e r , Kr.s. Corlitz. Im Mai 
1914 erhielt er die 2. Lebrerslclle in 
llnekenan zugewiesen. M1I8 kehrte er in 
seine Gemeinde zurück und blich in die­
sem herrlieb gelegenen Dorf zwischen 
Hoekenberg und dem sel.önen llainwähl. 
Als I. Lehrer blieb er <!< I bis zn seiner 
Internierung am 4. 3. I.HÖ durch die 
Russen. Naeli seehsiiihri ;ter Selmlleiter- 
liiligkeit in der Altniurk und in Thürin­
gen, mußte er in die lliimlesrennblik 
flüchten. Nach ■Mjabriger fleißiger und 
gewissenhafter Arheil an den ihm an- 
verlriuilen Kindern ist ihm ein froher 
und gesunder Lebensabend zn wünschen.

llfrtl. Ober[)ostins[)ekttir i. R. bimst 
Ri i l t l e  aus Ooldberg begeht am 20. 5. 
d. J. in (2lal Meißen über Minden/\\ ’.. 
Geidsweg 4. seinen 114. Cebnrtstug.

Am II. 4. 195: feierte llfrtl. Paul
D ü r i n g  ans Reieliw ablan in Lneeinn 
seinen 67. Celmrlstag.

(iß Jnlire alt wurde in l’elershiilte. 
Krs. Osterodc/Ilarz. am 22. 4. .07 Frau 
Selma K ii b e aus liciclm alllau.

Am 21. d. M. feiert Iffitl. Richard 
R ii f f e r aus Reiehwaldau in Landes­
herren. Krs. Nienbnrg/Weser, seinen (it). 
Celnirthtag.

Frmi lila M i e Ii a 1 k e ans Rii\ersdorf 
in (201)1 Wnlflen/l larz. \\ aßimmnstr. 300, 
war am II. 4. (I. .1. (>9 Juli re all.

Am In. Mai d. .1. wird llfrtl. Karl 
W a l l e r  ans llavmm, jetzt Berlin O, 
Snihbcnkiimiiicrslr. 3. seinen III. (»elnirts- 
lag feiern.

Die Kliefrau des \ erstorbenen langjäh- 
rigen Vorsitzenden der I leiinalgru^iie 
Ihmum in Berlin-1 Jehtenradc. Angslmr- 
ger Sir. 18. Allersheim, Frau Olga F i e -  
l> i g_. wunle am 28. A(»riI (it) Jahre all.

Am 30. Mai feiert Lhrniaehermeisler 
Karl S i m in i e Ii ans llaxnan. jetzt in 
Clmiclian. WiHielmslr. 4. mit seiner 
Caltin in voller Rüstigkeit die goldene 
lloelizeil. Seil 1048 hat er in Clanehan 
eine Rci>nratiirwerlcslat(. Kr erfreut sieh 
großer Reliehllieil.

W er hilft suchen?
Weitere Ifaynauer Anschriften gesucht!

Kennziffer 5/57: Es werden gesucht 
(gegebenenfalls Angehörige): Wwe. Marie 
11 a n z , Ring 31. — Wwe. Rerta B a c h -  
m a n n , Kl. llurgstr. 8. — Tischler Erich 
B a c h  nt a n n , Wcidenstr. 10. — Ar­
beiter Fritz l l a c h m a n n ,  llurgstr. 37.
— B a c h m a n n , Lederfärber, Buhn- 
hofstraße 27. — Käthe B n c h in a n n , 
Parkstr. 5. — Arbeiter Paul B a c h ­
ra a n n , Kl. Bnrgslr. 9. — Wwe. Paulinc 
B a c h m a n n , Farkstr. 10. — Arbeiter 
Walter B u c l i m a n n ,  llurgstr. 37. — 
Maler Fritz II a d u r , Lange Str. 23. — 
Maler Karl B a d u r , Weberturinstr. 7.
— Rentner Karl 11 a d tt r , Lange Str.
20. — hin H a h r ,  Lange Str. 24. — 
Schuhmacher l’aul 15 ä n s c h , Webcr- 
tnrnistr. 19. —  Arbeiter Marlin B a s e l  t , 
Bahnhufstr. 3, Sehlossei- Artur 11 a i e r , 
Liegnitzer Str. 40. — Reiilncrin Auguste 
B n i e r , Bismarekstraße 7. — Maurer 
Krirh B a i r r ,  Friedrielislr. II. — Ar­
beiter Fritz l i n i e r ,  Parkstraße 14. — 
Schlosser Robert B n l e a r e z y k ,  Teich- 
Straße 3. — Arbeiter Rudolf B a l c a r -  
e z y k . KI. llurgstr. 22. — Arbeiter Her­
mann 11 a n s e ni e r , Ruhnhofstr. 15. — 
Mechaniker Hermann II a n s e m e r. — 
Rh.-Ass. Artur 11 a r l i g , Wilhefmstr. 12.
— Rosa B a r t 1 »  g . Promenade 6. — 
Wwe. Rerta 11 a r t s e li , llismareksli . 5.
— Wwe. Marie 11 a r t s e Ii , Friedrielislr.
19. — W we. Marie R a r l s e li . I.intlen- 
straße 6. — (Schmied Paul R n r I s c It . 
Ring Nr. 13. — Schlosser Reinhold
R a r l s <• Ii . liegnitzer Str. 99. — Ar­
beiter Richard B a r l s c li . llurgstr. 2ö.
—  Johanna II a n m . Kontoristin, llahn- 
liofstr. 24. — Bäcker Harry B a u m e r t ,  
Balmhofs|lalz I. — Ida B a u m e r t ,  
Beninerin. BalinlioLslr. 26. — Wwe. Ma­
rie B a u m e r t ,  KL llurgstr. *). — Rent­
ner Ciislax It a n nt g a r t .  liegnitzer 
Str. 103. — Kontoristin Irma R a u m -  
g a r t .  Kl. Ilnrfslr. II. — Rentner Faul 
R a n in g a r I . Lange Str. 32. — Arbei­
ter Paul B a ii s e h k e . Friedrielislr. lft.
— Versandleiter Georg ,11 a z a n t , Bnlin-
liofstr. 20. —  Kimna B e c k ,  l’ eters-
dnrfer Str. I.

Ferner werden gestiebt:
2257: Klisabeth II o f f  m a n n  geborene 

liildaroek (geh. li). II. 94) ans Cold- 
berg. — 22311: Scliniiedemeisler Otto
S ]) e e r ans Yi ittgendorf.

Unsere Toten
Beim Finnuirsch der Russen wurden 

n. a. in Ooldberg erschossen: Castwirt 
Karl R r e s t r i e li , L ii n g n e r seit, und 
inn.. Gutsbesitzer J u n g e  und Frau, 
Frau K r n s  t \ mit Grimiugiit, W e i l t -  
F 1 s n e r und K o n s  li ln -  M ii 1 I e r.

Frau lila K ii s I e r geh. Kreitlcl ans 
Rärsdnif-iiaeli (Oberdorf) isi im Ftchr. 
1956 in Lühnde serstorben.

In Lühnde starb im Nus einher lOöö 
Frau ltnima K a m m 1 e r geh. ltoscli.

Kiiien lag \or ihrem 70. Celmrlstag 
\erslarb am 22. 3. 5(> Frau Berta O r a l -  
I e r t geh. Baier aus Konradsdnrf.

Frau Marie S e h ii b m a n n geborene 
Wtiischkf ans lins min. Coltlberger Str. 
(bei Wilde) ist am l(i. 3. I0.Ö7 im Allers- 
heim Belhesda zn I lo\erswerda O /L  
\ erstorben.

Am 2. 3. 37 starb Osw ald W i t t  w c r 
ans Reiehwaldau im 73. I.ebi'nsjahr; zu­
letzt dnmau/l lammt er.

Infolge Herzschlag starb in Isernhagen 
über Hannoter im öl). Lebensiabre llfrtl. 
Wilhelm \l e s e h e tl e r ans \dr.-Reieli- 
w aldau.

Wir oerweisen auf die beiliegende 
W’crbeselirift der Bausi>arka.sse Mainz VC, 
die sieh an alle Ratilnstigen wendet.

„Ein ruhiges Gewissen, braucht Blahuts Federkissen!“
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80. Anschriftenliste

Altcnlohm, Krs. Goldberg
Knall Benno: (15a) Jauen, Post Groß- 

Stäbnig/Thür.
Knoll Hermann: (15a) Remstedt b. Gotha.
Knoll Paul, Schlosser: Bishops Stoalford 

Herls, Hockcrill Str./England.
Knoll Wallv und Sohn: (21b) Dotzlar bei 

Berleburg, Krs. Wittgenstein.
Koitz Heinrich, Ziegclmeister: (13a) Ro- 

dach b. Coburg, Ziegelei.
Konisch Erwin. Fleischermeister: (15a)

Günthersleben b. Gotha /Thüringen.
Konrad Gustav: (13al Meeder b. Colmrg/ 

Bayern.
Kremser Kurt. Gutsbesitzer: (21a) Holz­

häusern Krs. Lübbecke, Sonnenwinkel 
Nr. 166.

Kretschmer ReiDhold, Bauunternehmer: 
(15a) Günlhcrsleben b. Gotha/Thür.

Knebel Bernhard: (161 Wolzhausen, Krs. 
Biedenkopf/Hcsscn, Bergstraße 2.

Kulla Selma, Witwe: (13a) Gasseldorf 45, 
Krs. Ehermannstadt/Ofr.

Kühn Paul, Schmied: (13a) Naila 22 b. 
Coburg/Bayern.

Haynau:
Eckstein Klara, Bahnhofstraße 6a: (13b'1 

Facklmühle 79, Post Kellberg, Kreis 
- Passau.

Franke Anna geh. Piducli, Langestr. 31: 
(231 Ellenstedt üb. Vechta i. O.

Pauser Hilde geb. Franke: siehe Anna 
Franke.

Piduch Johannes: C22c) O y  laden /Itheinld., 
Feldstraßc 10.

Pohst Rudolf: (24a) Kiel-Elmschenhagen, 
Tiroler King 347.

Polleschner Richard: (20a) Wohlde 5 üb. 
Celle.

Preußner Gebr., Büchsenmachermcisler: 
(23) Wildeshausen i. O., Hunterstr. 32.

Puppe Robert: (21b) Schwelm/Ruhr, Aug.- 
Bendler-Straße 9 jrt.

Purz Richard, Lokführer: (19a) Jlallc/ 
Saale, Thomasiusstraße 46.

Putsch Karl, und Annelies, Sandstraßc 9: 
(161 Wörsdorf über Idstein / Taunus.

Quäkper Martin, Langestraße: (23) Am­
bergen über Vechta i. O.

Quander Gertrud, Sandstr. 1: (161 Frank- 
furt/Main, Mittelweg 35.

Kaupach Ernst: M 3b) Lohliof h. Mün­
chen, Alleestraße 28.

Rauprich Gerda, PeiQestr.: (ldal Nürn­
berg, Tillystr. 44.

Rauscher Theodor, Burgstraße 9: (13b) 
Kraiburg/Inn, Jettenbachslr. 164.

Reich Erna geb. Beer, Friedriehslraßc 20: 
(19b) Merzieu 50, Krs. Köthen.

Reiche Ernst, Williclmstraßc 14: (13b) 
Loiching 70, Post Teisbach, Kreis 
Dingolfing.

Reiche Ingcborg, Krankenschwester: (13at 
Nürnberg, Flurstraße 17.

Reiehelt Günter, Bahnhofstr. 14: (.23)
Varenesch ül>. Goldenstedt i. Oldbg.

Reichstein Georg: (21bl Hilchenbach i. 
Westf., Triftstr.

Reichsiein Lnzic, Lindcnstr. 23: (21a' 
Barkhausen a. d. Porta, Sackstr. 2.

Am 6. April entschlief nach schwerer Krankheit mein lieber Mann, 
unser lieber Vater, Schwiegervater, O pa , Bruder, Schwager und Onkel, 

der Maurer

Robert Seliger
im Alter von 75 Jahren.

In stiller Trauer:

Marta Seliger geb. Pietsch
W illi Seliger und Frau Alw ine geb. Babucke
Else Hammerling geb. Seliger
Gertrud Seliger geb. Ziegert
Enkel und Urenkel

Lippstadt, Chalybäusstraße 31, den 6. April 1957 
früher Haynau in Schlesien, Schillerstraße 6.

Nach einem Leben, erfüllt von Liebe, Güte und Fürsorge für die 
Seinen, verstarb am 1. Mai 1957 im 77. Lebensjahr mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwiegervater und Großvati

Postmeister a. D.

Eugen Daust
Im Namen der Hinterbliebenen:

I d a D a u s t  geb. Igert

Laqe/Lippe, Otternbachsiedlung 
früher Schönau (Katzbach)

Am 17. April verschied nach schwerem Leiden mein geliebter Mann

Richard Bötheit
Stadtoberinspektor i. R.

Leiter der Stadtsparkasse Goldberg
im Alter von 71 Jahren.

In  t i e f e m  S c h m e r z :
H e l e n e  B ö t h e i t

(16) tschwege, Neustadt 25

Fern der Heimat entschlief nach einem arbeitsreichen Leben unsere 
liebe Mutter, die Rentnerin

Marie Göttlich
geb. Schmidt

im 69. Lebensjahr.
In  s t i l l e r  T r a u e r :

D ie  Kinder 
und Angehörigen

Neumünster, den 19. April 1957 
früher Haynau, Bergstraße 1

A l s  V e r m ä h l t e  g r ü ß e n

ER ICH  N ITSCH E 
M ARTH A N ITSCH E

geb. Klemmt

früher:
Liegnitz Schneebach, Krs. Goldberg 
jetzt: (20b) Braunschweig, Kurze

Kampstraße 14a

Curt Kunkel
früher Schönau a. K.

D rogen u, Lebensm ittel

H a n n o v e r - D ö h r e n  
Ziegelstraße 11

Grüne Nervensalbe
„Drei Mal Grün“

nach altem sdtleiischen Resept hat 
sich seit Jahren beitem bewährt bei 
Rheuma, Gicht und Nervenschmerzen 

Schachtel . .c a . 30g 1,95DM 
Schachtel . . zu 100 g 3,50 OM 
Topf . . .zu  250 g 5,70 DM 
Topf . . .  zu 500 g 8,95 DM 

Portofreie Zusendung. 
Bahnhof-Apotheke Herne i. Weitf.

W i l h e l m  M ö l l e r  
(fr. Hayntu/Schlei., Stadt-Apotheke)

B E T T F E D  E R \
handfeachl. n. nage 
•chliaien, sowie b«ate 

Dauneninlett m.
25 J. G»r., liefert 
auch auf TeilsshluDg 

wieder Ihr Ver* 
trauemlieferint aus 

Her Heimat.
Betten-Skoda, Dorsten III i.W.
Verlangen Sie Preial. n. Muster be­
vor Sie anderweitig kaufen. LUferg 
porto- und verpackungafrei. Bei Bar- 
sahluog Rabatt n. bei Niditgefalleii 

Umtausch oder Geld torück.

Reisen in die Tschechoslowakei 
und nach Polen

mit Bussen nach 
Schlesien, Oberschlesien, Pom­
mern, Ost- und W estpreuBtn.
Visum durch uns, auch für Ein* 
zelfahrer, mit Motorrad oder 
eigenem W agen und Bahn. 
Fordern Sie Sonderprospektol

Reisetermine: 21. 5., 2. 6., 14. 6., 
26. 6., 8. 7., 20. 7., 1. 8. 57 usw.

Reisebüro L E O  L I N Z E R
Am berg/Opf., O b . Nobburger Str. 20 

Telefon* 28 88

B E T T F E D E R N
(fallfertig)
’/i kg handgesäilinen 
DM 9 30, 11.20. 12.60 
15.50 und 17.- 
*/> kg trngesdilissen
DM 3.25,5,25, 10.25, 
13.85 und 14.25,

e B e t t e n
Stepp«, Dauni 
u. B«tt\

BLÄH 
BLAHUT;

Heimattropfen z. Zt. Anröcht« kW* 
Wunscheiburger Shoße 10

Wappen-Anstecknadeln
von Goldberg und Haynau 
Preis je 1,35 DM -  solange 
Vorrat -  liefert:

Niederschles. Heimatverlag
Braunschweig, Gliesmoroder Straße 109

In den Wechseljahren
Ist Einsiedler Travtl« Balsam «io howlhrter H«lf«r. 
Mattigkeit und Niedergeadilagenlkeit wgrdes idmell k#» 
bobeo. Seit langem wiaaeo Fraueo in  tritiidira AlUr 
diese« gutbekömmlidie Heilmittel tut Pflioiea so idiltMB. 
Große FUadie su 3*95 DM portofrei per Nachnahme. 
Prospekt und Prob« grätig durdi M«lir«a*Afgtkelig 37 
Dr. R. Sdiiltnj, GfllenUk I. W« (fröh. C liti).
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